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Wir dürfen Weltmeister bleib en
Aufgrund ihrer Exportabhängigkeit werden RuJe nach einem neuen Geschäftsmodell für die deutsche Wlrtschaft
laut. Doch der Handelsüberschuss ist weder außergewöhnlich, noch muss er korrigiert werden vot vou(ER r{trs(H

UnteEuchungen zeigen, dass die falls so außergewöhi[ich, wie die
überwiegende Mehrzabl der Au- Kritiker nahelegen. Die Verdopp-
ßenhandelsgeschäfte ein relativ lung der Ausfirhren innerhalb des.geringes Transaktionwolumen zurückliegenden lahzehnts be-
und eine ,,Lebensdauer" von nur wegt sich im Rahmen frilherer
etwa zwei bis drei talEen aufwei- Zuwächse. Vor diesem Hinter-
sen. Sobald man also von einigen grund scheinen Beftirchtungen
großvolumigen, die Außenhaa- wenig plausibel, dass nach einer
delsstruktur prägenden Geschäf- vermeindich überproportionalen
ten absieht, zeigt sich im Detail Ausweitung der deutschen Ex-
eine enome Flexibilität und An- portüitigkeit in den vergangenen
passungsfühigkeit, mit der sich ,ahren nunnefu eine läinger an-
E4)orteue auf neue Gegebenhei- dauemde Phase der Konsolidie-
ten einstellen. Dies betrifft sowotrl rung erforderlich sei.
die Bandbreite der exportierten Auch wird der l€istungsbilanz-
Produke als auch die

ä:?ffifff",:m NachderKrise
Zweitensi Vor d"- Wird det A$ßen-

sem Hinterqund ist
auch die Rüc"lfij1.'re nandel Wledef
der Leismngsbilarzl ZUm WaChStUm
defizite in einzelnen
uindem nichr nor_ Dellragen
wendigerweise mit ei-

T n der akuellen Diskussion
I über die miEelfüstisenwachs-
I tumsperspekiven äer deut-
schen Mrtschaft wird gelegendich
die Beliirchtung geäußert,
Deutschland werde noch jaire-
lang durch den Abbau weltweiter
Ungleichgewichtebelastet. DieAr-
gumentation der Anhänger dieser
These lautet L?inder, die in derver-
gangenheit aufgrund ihrer starken
Nachfrage nach ausländischen
Produken teils erhebliche Leis-
tungsbilanzdefizite aulgebaut ha-
ben, seien nunmebr gezwungen,
diese Verschuldungspositionen zu
korrigieren. Dadurch würden auch
die Absatzmöglichkeiten der deut-
schen ExportwirtschaJt erheblich
eingeschränkt. Damit einher geht
auch die Frage, was die Wht-
schaJtspolitik tun kann, um einen
solchen Nacbfiageausfall aus dem
Ausland zu kompensieren.

Richtig ist dass in einigen L:in-
dem die Nach.ftage nach deut-
schen Erzeugnissen deutlich und
vomussichdich wolll auch l?inger-
fristig zurückgehen wtud. Das ist
dolt der Fall, wo die zuvor erzielten
Vermögenszuwächse vor allem auf
Preisblasen - insbeso[dere au.l
dem Immobilienmark - basier-
ten. So ist es nicht übeEaschend,
dass der Exportückgang in die
USA, nach Großbritannien, Spa=
nien und Irland zületzt besonders
stark ausgeprägt urar.

Gleichwobl gilt es, bei einer Ab-
schätz ung der weiterel Exportper-
spekiven für die deutsche \41fut-
schaft zumindest drei Fakoren im
Auge zu behalten.

Erstens: Außenhandelsbezi€-
hungen entwickeh sich außeror-
dendich d]'nanisch. Empidsche

ner Kollektur des deutschen Leis-
tungsbilanzübeNchusses veibun-
den. Vielrnehr hat die Vergangen-
heit gezeigt, dass Nach.fragerück-
gzinge bei einzelnen Abnehmern
of Enals durch Nachfr agezuwächse
aus anderen Ländem mehr als
kompensiert werden können. Wei-
teres Potenzial füi Exportgeschfie
bietet sich beispielsweise in den
Schweller ändem - und hier ins-
besondere bei einigen mittelgro-
ßen Ländem, die erst jetzt ver-
stäk an der intemationalen Ar-
beitsteilung partizipieren. Auch
gibt es weiter gute Exportperspek-
tiven in Mittel- und Osteuopa, wo
sich der Aufholprozess perspek-
tivisch fortsetzen dürft e.

Dittens: Die aktuelle deutsche
Außenhandelsposition ist keines-

übenchuss gemessen
am Bruttoinlandspro-
dukt (6,4 I'rozent im
ta}ll 2008) innerha.lb
der Industiiestaaten-
organisation OECD
noch von eLügen
Uindem übertioffen.
Darunter sind die
Niederlande, Schwe-

den und die Schweiz. Eine Kor-
rektur der deutschen Außenhan-
delsposition im Sinne eines Ab-
baus von Ungleichgewichten in
derweltwijtschaft ist damit - üotz
der in den vergangenqn Jahren
deudich gestiegenen übe$chüs-
se -keineswegs unmittelbar zwin-
gend.

Für die \ryirtschaftspolitik
kommt es im aktuellen ökonomi-
schen UmJeld in ercter Linie da-
mu.f an, deutschen Untemehmel
die bestmöglichen Voraussetzun-
gen ftir Exportaktivitäten zu bie-
ten. Vordringlich ist in diesem Zu-
sammenhang, den Banken- und
Finanzsektor zu stabilisieren, um
zum Beispiel die Verfügbarkeit von
Handelskediten sicheizustellen.
Ein Teil des dramatischen Ein-

bruchs im Welthandel im zurück-
liegenden Halbjahr erkläirt sich
auch daraus, dass sich die Bedin-
gungen für Expordnanzierungen
aufgrund der Risikoscheu. von
Kreditgebem in erheblichem Maß
velschlechtert haben.

Zudem gilt es für die Politik, den
deseit weltweit zunehmenden
protektionistischen Tendenzen zu
begegnen. Zahlreiche Regierun-
gen versuchen ungeachtet offziel-
ler Gipfele*läirungen, die den Pro-
tektionismus verdarnmen, die Fol-
gen der Krise ftir die nationale
Wirtschaft kurdristig durch eine
Abschtmung des einheimischen
Markes zu mildem, beispiels-
weise mithiiJe von Irnportbe-
schränkungen. Dabei muss aller-
dings allen Beteiligten klar sein,
dass duch solche Maßnahmen die
Libeialisierungsfortschritte der
vergangenen Jahrc leichdertig und
nachhaltig aufs Spiel gesetzt w€r-
den - nicht zuletzt hnerhalb des
gemeinsamen Binnenmatkts der
Buropäischen Union.

Scl ießlich müssen die Ra}I-
menbedingungen für die Wirt-
schaft so ausgestaltet sein, dass es
innovativen Untemehmen auch
weitelhin mög1ich ist, auf dem
W€ltmailit erfolgreich zu sein.
Dazu gehört beispielsweise das
Zi€|, Verwerfungen auf den Devi-
senmäLkten zu vermeiden. Sind
diese Bedingungen edü[t, wird
der deutsche Außenhandel bei
einer Erholung der Weltwirtschaft
auch u'leder positive Wachstums-
beiüäge liefem.
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